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Neueste Nachrichten.
-+- Berlrn,  9 . Juli.

in . „Hansi " verurteilt.
)ansi-? rProzeß gegen den Kunstzeichner Waltz
toer>P„Ul “ - berreichsanwalt Tr . Zweigert die

ijAagte hochverräterischer Umtriebe fallen und
üe? Alwa ^ .Verurteilung des Angeklagten wegen
!sv.̂ kleid! s^lchledener Bevölkerungsklassen und we-
»iäD%innp„ !3 der Gendarmen und Lehrer in El-

Lu einem Jahr sechs Monaten Gefäng-
To« ^. wsortige Verhaftung wegen Flnchtver-

^rrcht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis
die IL-J*  Kosten des Verfahrens . Außerdem

9 dienten und die Platten , die zur Herstel-
. ~ fei« .vernichtet werden.

»* ĉ « Versuch für Albanien.
-c -‘q"  Puristen " meldet aus Rom , daß die

Ach »-„ es Fürsten Wilhelm unvermeidlich und
!kch°5^ sten Frage von Tagen sei. Ter Schritt
i-j s ^ de ^" " o durch einen lebten Versuch

Nn ^ oerzögert , die sich vorgenommen hat,
ßndi>«!> ü.° 11 Rumänien zu intervenieren , um

^ ? öu bev£,r tlle§  rumänischen Hilfskorps für Tu-
h ? iedô '-^ ien. Die Versuche der Prinzessin

keine Aussicht aus Erfolg zu haben.
E . bereits" ?̂ ^es Prinzen zu Wied sollen die
®ieAston h. " vereingekommen sein, der Kontrolle
VMe s,.ss dr °uisorische Regierung anzuverrraueil,
^ gleichfalls einig sein, diese probiso-
^ ^ Fürs? dwgstchst lange Zeit zu erhalten , bevor

^as<hg - gewühlt sei. Gleichzeitig verlautet , daß
Hb

u |U)Q fr \C , v *-*- jvi . •.icuwuai,
l0 ftttfi !« uach. Ausbruch des Prinzen nach

Dell . en werde,
ŵ eichs Forderung au Serbien.
g? '-e Wiener Tagblatt " erfährt aus Ischl:

Mt„ fftAWmflte den vom gemeinsamen Mr-
!»e H^ Unnen«̂ innere Lage in Bosnien in Aus-
»titj % von̂ ^ Eurs . Tcinnach werde in Bosnien
WQhtftUf bpm Veränderungen verwaltungsrechtlicher
?fiih ,iunosi„.7 biete der Polizei , der Schule , des

sstasswus zu gewärtigen sein, womit zu-
-Û eu .O.ere Handhabung der Grenzpolizei zu
Nt,»? '. kiirzE,." schritt bei dem serbischen Kabinett

est Qpf «rrt erfolgen . Es werde , wie mit
AofipJs9* werden kann, keinen Eingriff in

^ «srechtc Scrbir-crbicns enthalten.

^eu(
Ur -»>

'gen ,' f"^ uia " zufolge für die neue Session
bestaUEhen, die sich zurzeit sämtlich' beim

zur (¥;„ »” • „Es rst dies zunächst der Gesctz-
. ">>d Nn? , Tränkung der Verfügungen über

!> , Ö ef$ l«o»„ ?fordcrnngen . In deni Entwurf
^setzbuI -N, dm Bestimmungen
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ny"l';öOUdnpa"s -ve,iiinmnngen des Bürger-
nahm abzuändern , daß die Wirkung

MM d-ugungen über Miets - und Pachtzins-
Ä^ d» Äekennr» m Erwerber eines Grundstücks oder

ko? , ^ iertpsÄElgern gegenüber cintritt , auf das
8 des ? ?^r beschränkt wird . Nur wenn der

aI.eftben':„l9,eij! um§ in den letzten halben Monat
'iWwnb ? ^ ? ??^ ES fällt , soll es bei dem bis-

|k’  sjFUUĝ -„^ iben , daß die Wirkung der Vor-
' Insbesondere etwaiger Vörauszahlun-

bei bas nächste Vierteljahr erstreckt,
' ^ Uut  Zwangsversteigerung für die Be-

lsdern? ^ " ben Kalendervierteljahres , für das
AejvMonbpy?11̂? wirksam bleibt , nicht inehr der
V »̂Un- seii? ^ bie Beschlagnahme des Grundstücks

.ueÄfeüeV ^ uch Paragraphen des Zwangsver-
Vr, .» Uep»„ und der Konkursordnung werden
«I > irb Bestimmungen betroffen.

, neue deutsche Wechselordnung mit
V ^tlehtttb der Ernführungsgesetze dem Reichstage

» ^^ hnen^ ? ^ setzentwurf über die Haftpflicht
Sf * in ' Öte QUt̂ für Sachschäden geregelt

d??'Wger! n Session nicht erledigte Entwurf
Gesetzes dürfte dem Reichstage nichtbueieQi . uut | tc oem yieiujwiuyt juuji

er Vorr ^̂ ben, da die parlamentarische Be-
en berseib̂ ^̂ ^ " »en ließ , daß init einem Zu-,,l>« ,Ft h»: ietven nicht gerechnet werden kann,
er bew zuständigen Ressort .soeben ein
Utvgn-- ^ Turegelung der Arbeitsverhältnisse

s„Angestellten fertiggestellt worden . In
-I? ' ? ie cv,??1}. bie Urlaubsverhältnisse der An-

:Öei,fc\ c SorH ^r1? “ ” 9 der Lehrlinge , die Sonn-
Lh ^ U

des Lohnes bei unverschnl-
Ugtz wnis geregelt Werdens dagegen nicht

ft
i"b
b°n uoch nicht abgeschlossen.

x Frage der Regelung des Z

V C|it l 0l »men£ i Uber Heraufsetzung des pfand-
,w jter.i ei*§t!I! bon 1500 Mark ausgearbeitet wird
vts !' lin nächsten Winter schon zugehen

MstUtb .Tie  Beratungen der beteiligten
zurzeit noch nickit abaeswlossen . Tas-Tas-

Zwangs-

vergieichs außerhalb ves ' Konrurses , ttver vte erst Sach¬
verständige vernommen werden sollen.

Was schließlich die Frage der Erhöhung der Rechts-
anwaltsgebührcn anbetrifft , so ist erst eine Durch¬
arbeitung der Statistik und dann eine Stellungnahme
der Ressorts zu erwarten.

Serajewoer Nachklänge.
Ter ungarische Ministerpkäsident über den Thron-

folgcrmord.
t> Im ungarischen Abgeordnetenhaus beantwortete

Ministerpräsident Graf Tisza eine Interpellation des
Grafen Andrassh über das Attentat in Serajewo und
führte aus:

„Tie Untersuchung hat festgestellt, daß eine Ber-
schwürerbande das Attentat ausgeführt hat . Doch
darf man aus diesem verhängnisvollen Falle nicht
allgemeine Schlüsse ziehen.

Tie bosnische Bevölkerung
ist bis auf einen verschwindenden Bruchteil durchaus
lohal und von den besten Gesinnungen beseelt. Schon
aus diesem Grunde sind die Ausschreitungen gegen
die lohalen serbischen Staatsbürger , welche in dem
Moment der ersten Erregung in Serajewo stattge¬
funden haben , sehr bedauerlich ; doch ist ihnen schon
ein Ende gesetzt. Tie Darstellung der Ausschreitungen
und der erlittenen Vermögensschäden ist bedeutend
übertrieben worden . Auch ist es unrichtig , anzuneh¬
men , daß. die Zustände in Bosnien bedrohlich seien,
und es ist absolut unrichtig , zu glauben , daß Bosnien
an der Schwelle einer Revolution stehe. Tie Sicher¬
heit in Bosnien ist durch die dort stehende Militär¬
macht vollständig gewährleistet . Ueber

die eventuellen Schritte bei Serbien
kann ich mich> im Augenblick nicht äußern ; ich will
nur allgemein sagen, daß alle Faktoren , welche für die
äußere Politik verantwortlich sind , sich> die großen
Interessen vor Augen halten , welche an die Erhaltung
des Friedens geknüpft sind , und anderseits auf die
Wahrung der Lebensinteressen gnd des Prestiges der
Monarchie bedacht sind ."

Aus den Darlegungen Graf Tiszas geht hervor,
daß man von Wien aus sich wegen des Serajewoer
Mordes und der großserbischen Bewegung mit Belgrad
in Verbindung setzen wird oder dies bereits getan hat.

Haussuchungen bei serbischen Studcutcu in Berlin.
mm Mittwoch sind bei einer Anzahl serbischer Stu¬

denten in Berlin von der politischen Polizei des Ber¬
liner Polizeipräsidiums Haussuchungen vorgenommen
worden . Beim Polizeipräsidium war schon im April
eine Mitteilung eingetroffen , nach der ein serbisch-flo-
wenischer Ausschuß bestehe, der sich die Propaganda der
Tat zur Aufgabe gemacht habe . Tie Polizei beobachtete
daraufhin alle in Berlin wohnenden Serben und stellte
fest, daß sie in einem Hanse in der Gerbinusstraße
in Charlottenburg verkehrten , wo in einem bescheidenen
Logis der serbische Student Jordan Tafitsch wohnte.
Am Mittwoch nahm die Polizei eine Turchfuchung in
diesem Hause vor und beschlagnahmte eine große An¬
zahl Druckschriften. Es ergab sich, daß die serbischen
Studenten Mitglieder eines serbo-slawischen Vereins
(Jedinftwo ) sind . Tie Mitglieder des Vereins wurden
nach dem Polizeipräsidium gebracht , wohin auch die
beschlagnahmten Materialien geschafft wurden . Tie
Mitglieder des Vereins behaupten , daß dieser lediglich
rein gesellige Zwecke verfolgt habe und daß die Zu¬
sammenkünfte im Motivhans in Charlottenburg nur
freundschaftlichem Verkehr gegolten hätten . Ueber die
Vorgefundenen Statuten des Vereins schweigen die Si-
stiertcn sich jedoch aus ; ein serbischer Dolmetscher war
bisher nicht zur Stelle . Tie weiteren Maßnahmen der
Polizei werden nach der Uebersetzung der Statuten zu
treffen sein.

Politische Rundschau.
h- Berlin,  9 . Juli.

— Erzherzog Friedrich , der als Generalinspekteur des
österreichisch - ungarischen Heeres in Aussicht genommen ist,
ist in Potsdam zum Besuche seiner ältesten Tochter , der Erb-
priuzessin Maria Christina zu Salm -Salm eingetroffen.

— Das Mitglied des Herrenhauses Geh . Justizrat Prof.
Dr . Güterbock ist, 84 Jahre alt , gestorben.

*

: : Erhöhte Anforderungen an die Oberlehrer . Vor
einiger Zeit sind im preußischen Kultusministerium
neue Bestimmungen ausgearbeitet worden über die
Anforderungen an die Lehrer an den höheren Lehr¬
anstalten für Knaben . Es handelt sich dabei vornehm¬
lich um den Inhalt des Unterrichts und die erziehe¬
rische Einwirkung auf die Jugend . Ta die hierüber
bisher bestehenden Bestimmungen nicht vollkommen
ausreichten , ist eine Revision dieser Vorschriften vor-
genommen worden . Einen Grundgedanken bildet die
Absicht, die jungen Lehramtskandidaten noch zweckmä¬
ßiger in ihren Beruf einzuführen und zu der erziehe¬
rischen Tätigkeit in der Schule anzuleiten . Jetzt ist
der Entwurf neuer Bestimmnnaen für die Oberlebrer-

prüsimg vom Ministerium dessen Vertrauensmänitern
zur Begutachtung und ferneren Durchberatung weiter-
gegeben worden . Der ganze Entlvurf ist die praktische
Folge der Erklärung , die der Kultusminister seiner¬
zeit im Abgeordnetenhaus abgab mit den Worten:
„Wenn wir die äußere Stellung der Oberlehrer we¬
sentlich verbessert haben , so werden wir um so mehr
auch berechtigt sein, an ihre Leistungen höhere Anfor¬
derungen zu stellen . Ich denke dabei nicht etwa an
die Zahl der Stunden , die sie geben sollen , sondern an
den Inhalt ihres Unterrichts und an ihre erzieherische
Einwirkung ans die Jugend ."

: : Ansiveisung dreier Däninnen aus Schleswig-
Holstein . Aus Apenrade wird nach Kopenhagen ge¬
meldet , daß drei junge Tamen aus Kopenhagen , die
in dem dänischen Verfammlungshause und Heim <Son^
derborghus in Sonderburg Wohnung genommen hatten,'
am Donnerstag morgen den polizeilichen Befehl er¬
halten hätten , das Versammlungshaus unverzüglich zu
verlassen , wenn sie vermeiden wollten , ausgewiesen
zu werden . Es wäre ihnen ferner mitgeteilt worden,
daß dänische Touristen von jetzt ab in den nordwest¬
lichen Kreisen sich höchstens acht Tage anfl)alten dürfen.
Eine andere dänische Dame , eine Schwester der Wirtin
des Verfammlungsgebändes in Sonderbus , habe gleich¬
falls den Befehl erhalten , sich einen anderen Woh-
nungsort zu suchen, tvidrigenfalls sie ausgewiesen wer¬
den würde.

: : Tie Pcnsionslast in Bayern ist nach einer Mit¬
teilung des Referenten der Reichsratskammer Grafen
von Crailsheim für 1914-15 aus 39 Millionen Mark,
das ist die Hälfte der direkten Steuern , veranschlagt.
Tie große Zahl der etatsmäßigen Stellen , die nament¬
lich bei der Verkehrsverwaltung sehr hoch sei, fei der
Grund dafür . Man müsse die Masse der unteren
etatsmäßigen Stellen vermindern , wolle man ein wei¬
teres Steigen im gleichen Grade verhindern.

: : stiachwehcn van Zabern . Das Gutachten der
Sachverständigen in der Klage des Zaberner Arbeiters
Fritsch auf Zahlung von 300 Mark Entschädigung
für ein angeblich im berühmten „Pandurenkeller " zuge-
zogenes Leiden erkennt eine teilweise Berechtigung des
Entschädigungsanspruches an . — Ter aus Anlaß der
Zaberner Ereignisse vielgenannte Oberleutnant Schaadt
ist in das 85. Infanterie -Regiment nach Rendsburg
versetzt worden . Oberleutnant Schaadt , der als ein¬
ziger von den an den Zwischenfällen beteiligten Offi¬
zieren noch dem 99. Infanterie -Regiment angehörte,
war bisher durch Abkommandierung aus Zabern ent¬
fernt.

: : Ein jnngkonscrvativer Reichsverband ist in Bonn
gegründet worden . Er hat sich die Aufgabe gesetzt,
die konservativen Ideale innerhalb der Jugend zu
pflegen.

: : Schweizerische BorsteNnngcn wegen der Wehr»
stcner. Zeitungsmeldungen aus der Schweiz zufolge
hat der schweizerische Bundesrat durch Vermittelung
der schweizerischen Gesandtschaft der deutschen Regie¬
rung eine Note überreichen lassen, .in der Legen die
deutsche Wehrsteuer Protest erhoben wird . Ter Bun¬
desrat weist darauf hin , daß infolge dieser Wehrsteuer
die schweizerischenAktiengesellschaften , die Filialen aus
deutschem Gebiet unterhalten , viel schwerer betroffen
werden als gleichstehende deutsche Gesellschaften . Dem
schweizerischen Bundesrat zufolge ist dieses Vorgehen
unvereinbar mit dem Gleichheitsprinzip , das in dem
deutsch-schweizerischen Vertrag von 1910 festgesetzt ist.

Europäisches "Ausland. - -
Schweiz.

* Seit einigen Tagen weilt König Albert von Delgken
in der Schweiz . Er hat dort seine offizielle Staatsvisite
gemacht . Aus Anlaß dieses Besuches fassen Pariser Blät¬
ter die Möglichkeit eines Bundes der europäischen Klein¬
staaten ins Auge . Sie stellen die Vermutung auf , daß
zwischen Belgien , der Schweiz , Holland , Dänemark , Schwe¬
den und Nonvegen engere Beziehungen als Gegengewicht
gegen die Großstaaten geschaffen werden dürsten . Die
Schweizer Zeitungen betonen , die Schweiz habe leinen An¬
laß , durch ein Bündnis anderen Staaten eine Rückendeckung
zu gelvähren , die militärisch nicht auf der Höhe der
Schweiz stehen und vielleicht Kolonialbesitz zu hüten haben.
Die Schweiz wolle sich nicht durch eine Kleinstaatenunion
in internationale Wirren verwickeln lassen . Die Schweizer
Presse betont ferner , die genannten Staaten lägen für eine
Union allzu sehr auseinander . -

Frankreich.
% Der französische Senat hat die Einfiihriina der eng.

tischen Woche " in den industriellen Staatsbetrieben be¬
schlossen.

Albanien.
% Der Bürgerkrieg zwischen den christlichen Anhängern

des Mbret und den mohemomudamischen Aufständischen hat
hat jetzt auch auf die Umgebung von Skutari übergegriffen.
Es ist dabei zu einem bewaffneten Einschreiten des iw
Skutari liegenden internationalen Trnppcwdetachemcnts ge¬
kommen . Mittwoch sollte ein » Versammlung der Mohamme¬
daner in Kopliku bei Skutari stattfinden . Die Polizei
in Skutari erfuhr davon . Frühmorgens wurden etwa zwei-
huccdert bewaffnete Mohammedaner von der Polizei ange-



griffen, die auch Me Truppen alarmierte . Drei Poli¬
zisten und ein Gendarm wurden verwundet. Der österrei¬
chisch-ungarische Major Peter ordnete um 3 Uhr morgens
plötzlichen Angriff an , wodurch die Mohammedaner zer¬
streut wurden, und sich zurückzogen. Sie hatten angeb¬
lich vier Tote und einige Verwundete. In der Stadt
herrscht große Erregung ; man befürchtet Mordtaten , falls
Oberst Philipps der Kommandeur der internationalen
Truppen in Skutari , nicht die nötigen Vorsichtsmaßregeln
treffen wird . — Koritza in Südalbanien ist am 6. Juli
in die Hände der vereinigten Epiroten und Aufständi¬
schen gesallen. ' '

Amerika.
Mexiko.

k Meldungen aus den mexikanischen Grenzstädten be¬
sagen, daß der Rebellengeneral Villa in Torreon von
einer Fran erschossen worden sei.

Soziales.
^ Beilegung des Acrztestreiks in Niederbarnim.

In dem Aerztestreik in Niederbarnim ist es zu einer
Einigung gekommen. Vorläufig werden an Stelle der
bisher gezahlten 80 000 Mark für das Vierteljahr vom
1. Juli bis 30. September 1914 die Summe von
100 000 Mark am 1. Oktober 1914 seitens der Orts¬
krankenkasse an die Aerzte gezahlt . Ties gilt als
Provisorium . Von der Kasse soll demnächst ein Ver¬
tragsausschuß gewählt werden , während oer Landrat
des Kreises Niederbarnim als Vorsitzender der Kasse,
binnen längstens einer Woche nach Bildung des Ver¬
tragsausschusses dem Vertragsausschuß Vorschläge für
den abzuschließenden Vertrag vorlegen soll.

4 - Ansstand und Aussperrung . Tas Kaiserltch
Statistische Amt veröffentlicht im „Reichsarbeitsblatt"
eine zusammenfassende Betrachtung über die Streiks
und Aussperrungen vom Jahre 1899—1913, also seit
dem Beginn der amtlichen Streikstatisttk . Aus dem
Bericht geht hervor , daß die Streiks an Zahl und Um¬
fang abgenommen haben , zugenommen haben die Ge¬
genmaßnahmen der Arbeitgeberverbände . Im Iah«
1899 waren über 100 000 Arbeiter an Streiks um:
Aussperrungen beteiligt , im Jahre 1913 über 300 001
Personen . Tas Jahr 1901 weist mit etwas über 60 001
Beteiligten die niedrigste Zahl auf , die höchste west
das Jahr 1905 mit über 526 000 auf . Während du
Zahl der Streikenden 1899 noch rund 95 v. H. der
Gesamtzahl der in Arbeitskämpfe verwickelten Ar

beiter betrug , stellt sich diese Zahl im Jahre 1913 aus
kaum 80 v. H. Tie Zahl der Ausgesperrten betrug
im ersten Jahrfünft 13,6 v . H., im zweiten schon
24.6 v. H., und im dritten 31 v. H. Was die Er¬
folge der Streiks angeht , so hatten im ersten Lustrum
der Streikstatistik bei Streiks und Aussperrungen zu¬
sammen 15,5 v. H. der Arbeitnehmer vollen , 44,2
v . H. teilweisen und 40,3 v. H. keinen Erfolg . Für
das dritte Lustrum stellen diese Zahlen sich auf 6,8,
50.7 und 42,5 v . H. Im letzten Jahrfünft der Streik¬
statistik betrug der Prozentsatz der erfolglos Strei¬
kenden 51,6 v. H., der Prozentsatz für Streiks mit teil-
weisem Erfolge 39,6, der mit vollem Erfolg auf 8,8.
Tie Aussperrungen hatten dagegen größere Erfolge
aufzuweisen . __

Ein neuer Höhenweltrekord.
Der deutsche Flieger Linnckogel erreicht 6<»vv Meter.

X Dem deutschen Flugwesen hat der Donners-
tagmorgen einen gewaltigen Erfolg gebracht : Ter viel-a rittene Höhenweltrekord im Alleinfluge,dessen off-

er Inhaber seit 27. Dezember 1913 der kürzlich
verunglückte Franzose Georges Legagneux mit 6120
Metern war , ist gefallen : der Rumpler -Pilot Linne-
Eogel erreichte fast 6600 Meter Höhe. — Linnekogel
stieg in Johannisthal bei Berlin am Donnerstag mor¬
gen um 3 Uhr 15 Min . auf und erzielte bei diesem
Mugfe das genannte prächtige Resultat . Ter Ein¬
decker hatte einen 100-PS .-Benz -Motor.

In den letzten Tagen waren in Johannisthal
wieder drei Versuche gemacht worden , den Höhenre-
Lord an Deutschland zu bringen , und zwar am Sonn-

Vcyroy uno -yaroe.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondk.

40] (Nachdruck verboten.)
„Letzterem wage ich nicht zuzustimmen/ erwiderte

Bruno bescheiden. „Meine Kraft ist noch ungeprüft , und
es ist also noch unentschieden, wie weit sie reicht. Was
aber die Ansprüche an ein reicheres, wechselvolleres Leben
angeht , so könnten Sie kaum jemanden ferner liegen, als
mir . Meine Studienjahre ausgenommen , habe ich das
schwarze Veen seit meinem fünften Lebensjahre niemals
auch nur einen Tag lang verlassen."

Sie sah ihn sehr erstaunt an . „Hier sind Sie ausge¬
wachsen — hier erzogen worden ?"

„Hier im Ravensbruch, " versicherte er lächelnd. „Ich
verlor meine beiden Eltern , als ich kaum vier Jahre
zählte , und man gab mich bald nachher auf den Kloster¬
hof in Kost und Pflege . Glauben Sie nicht, mein Fräu¬
lein , daß ich deshalb zu beklagen war . Liebevoller und
gewissenhafter hätte keine Aufgabe erfüllt werden können,
als diejenige, welche Behrend Uphoff und seine brave

'Frau zu meinen Gunsten übernahmen . Wo ihre Kraft
und Einsicht nicht ausreichten , da traten der Pfarrer von
Ravensbruch und seine Schwester mit unermüdlicher
Sorgfalt und unerschöpflicher Liebe ein. Ihrer auf¬
opfernden Güte allein verdanke ich es , wenn ich auf der
Bildungsstufe stehe, welche mit der Lebensstellung meiner
verstorbenen Eltern im Einklänge ist."

„Wohl dem," sagte die junge Fremde in beinahe
schwermütigem Tone , „dem ein gütiges Geschick die ver¬
lorenen Eltern durch liebevolle Freunde ersetzt. — Mein
Vater lebt ; aber meine teure Mutter wurde mir leider
schon entrissen, als ich kaum die Schwelle der Kindheit
überschritten hatte . Deshalb vermag ich die Schwere der
Prüfung wohl zu ermessen, die einem früh Verwaisten

■ auferlegt ist."
Lisbeth erschien, um den Tisch zu decken, und brachte

dabei den Gruß der Frau Uphoff zusamt ihrer Bitte , „die
Frölen " möge mit dem Doktor im Gartenhanse speisen;
es werde besser und angenehmer sein, als wenn sie ihr
Mittagsmahl in der großen Bauernküche einnähmen.

Die junge Dame konnte eine leichte Verlegenheit über
diese Anordnung nicht verbergen ; sie fügte sich jedoch ohne »
Ziererei , in dem richtigen Gefühle, daß sie ihre Stellung

tag von Linnekogel , Der unter ven denkbar schlechtesten
Wetterverhültnisfen 6900 Meter erreichte , am Diens¬
tag von dem Albatrosflieger Bruno Langer , der 5500
Meter erkletterte , und Donnerstag morgen wieder von
Linnekogel.

Ueber diesen Flug wird im einzelnen berichtet:
Nach nur acht Minuten Anlauf kam der Eindecker vom

Boden frei und hatte in 600 Meter Entfernung vom Start
schon 300 Meter Höhe erreicht. Das erste Tausend war
in oier Minuten überschritten, bei 1500 Meter kam Linne¬
kogel in dichte Wolken, in denen die Steiggeschwindigkeit
etwas nachließ. Trotzdem hatte er schon 9 Minuten nach
dem Abftug 2000 Meter erklommen. Langsam arbeitete er
sich nun bis an die obere Wolkengrenze, die bei 4500
Meter erreicht war . Im strahlenden Sonnenschein ging's
jetzt schneller aufwärts . Ueber Potsdam war der Ein¬
decker 5000 Meter über der Erde. Ties unter sich sah Linne¬
kogel zwei Flugzeuge, wahrscheinlichDöberitzer Militärma-
schinen, schweben, eine Taube und einen Doppeldecker. Der
Motor , der bisher wunderbar gelaufen war , ließ unter
der Einwirkung der Sonnenhöhe etwas nach, und Linnekogel
schwebte in tausend Sorgen , daß auch sein heutiger Versuch
mißglücken könnte. Aber noch immer stieg das Flugzeug,
und nach zwei Stunden zeigten die Barographen 6120
Meter . Der alte Rekord Legagneux war erreicht. 150
Meter mußte er über diese Höhe gehen, um Anspruch auf
Anerkennung seiner Leistung zu haben. Also weiter ! 6300

Meter ! So hoch war Linnekogel gekommen, als er zum
erflenmale den französischen Rekord überbot. Bei 6500
Meter hörte der Aneroid-Barometer auf zu registrieren,
aber der Flieger hatte ja die Barographen . . Noch hundert
Meter legte er zu, dann ging es herunter . Das Benzin
ging zu Ende, der Motor stand still. Wieder in die
Wolken führte der gewaltige Gleitflug und wieder aus ihnen
heraus , lieber dem Tiergarten schwebte der Eindecker, als
sein Führer wieder feste Erde unter sich erblickte, und
aus dem T»mpelhoser Felde vollzog sich die glatte Landung.
Linnekogel, der vollkommen frisch war , telephonierte nach
Johannisthal , neuer Brennstoff wurde herangeschafft, und
dann fing der junge Pilot nach Johannisthal zurück, wo
der Weltrekordtnann von Direktor Rumpler und seinen
Fliegerkameraden freudigst begrüßt wurde. Sofort wur¬
den die Barographen in die Adlershofer Versuchsanstalt
gebracht und auf Herz und Nieren gevrüft. Die offiziell
sestgestellte Höhe betrug danach 6570 Meter.

Wird der heutige Rekord Linnekogels anerkannt,
woran kein Zweifel ist, so fallen dem Flieger aus
der Rekordausschreibung der Nationalflugspende 10 000
Mark zu, da der Rekord früher in den Händen eines
Ausländers gewesen war.

Aus Stadt und Land.
** Ein Soldat auf dem Posten erschossen. Auf

dem Straßburger Fort von der Tann wurde der Mus¬
ketier Potzadnh von der 6. Kompagnie des Infanterie-
Regiments Nr . 132 durch den Wachtposten ange¬
schossen; der Verletzte starb wenige Minuten dar¬
auf . P , soll mit zwei Kameraden in die Nähe des
Forts gekommen sein, worauf der Posten Feuer gab
und den Soldaten tödlich verletzte.

** Wie man in den Verdacht der Spionage kommen
kann . Ein Abenteuer im Schnellzuge Graudenz -Berlin
hatte eine Dame aus Wilmersdorf . Sie hatte auf
Bahnhof Osterode ein Telegramm an einen Offizier in
Thorn gerichtet , daß sie auf der Durchreise nach Berlin
sei und ihn in Thorn besuchen wolle . Tas kurz oarauf
eintresfende Antworttelegrai . :n lautete : „Komme nicht,
da nach Spandau versetzt." Ta man vermutete , es mit
einer Spionin zu tun zu haben , wurde oie Telegramm¬
empfängerin auf dem Bahnhof in Graudenz von Kri¬
minalbeamten sistiert und von einem Kommissar ver¬
nommen . Telegraphische Nachfragen ergaben bald die
Unschuld der Tame , die darauf freigelassen wurde
und ihre Heimreise antreten konnte.

** Fünf Tote bei dem Fabrikeinsturz in Berlin-
Lichtenbcrg . Bei den Aufräumungsarbeiten auf dem
Grundstück der eingestürzten Knorr -Bremsenfaörik in
Lichtenberg wurden noch zwei Leichen geborgen : die
Zahl der Todesopfer erhöht sich damit auf fünf . Schwer
verletzt wurden drei , während eine ganze Anzahl An¬
gestellter leichte Verletzungen davontrua.  _
uem jungen ragte gegeiutuer ourcy « esangenyett ' und ein
scheues Benehmen nur erschweren werde , da sie doch seine
Gesellschaft für den Weg nach Steinort einmal ange¬
nommen hatte.

Dennoch war sie froh , daß an der Gartentnre ein halb
erwachsener Bursche sich zu ihnen gesellte, um sie zu be¬
gleiten, als der Doktor gleich nach dem Essen aufbrach.
Der Knabe trug einen Korb, nach welchem er von Zeit zu
Zeit mit vergnügtem Grinsen schielte. Bruno bezeichnete
ihn scherzend als seinen Famulus , seinen Diener , der bei
der Bereitung der einfachen Arzneien, die er bei leichteren
Krankheitsfällen für seine holländischen Patienten selbst
herstelle, ihm behilflich sei, und sie auch zuweilen den
Kranken bringe . „Er ist ein braver , anstelliger Knabe,"
versicherte Bruno , „obgleich er ziemlich unbebolfen aus¬
steht. und ich nicht leugnen kann, daß sein Name das Hüb¬
scheste an ihm ist."

„Sein Name ?"
„Jawohl : er heißt Jan Peerebloem , zu deutsch: Jo¬

hannes Birnblüte . Man kann doch nicht behaupten , daß
er im entferntesten etwas von der duftigen Frische besäße,
an welche dieser Name erinnert ."

„Nein, wahrlich nicht," erwiderte das Mädchen,
heiter lachend. „Dennoch glaube ich gern, daß er gut und
klug ist; er hat ein offenes, klares Auge."

Bruno war sorgfältig bemüht, seiner Begleiterin
durch eine heitere Unterhaltung den langen und beschwer¬
lichen Weg zu kürzen. Er bemerkte aber mit Freuden,
daß sie ihre Kräfte nicht überschätzt hatte ; sie hielt munter
und rüstig aus , bis das Ziel der Wanderung erreicht war.
An der sogenannten Hofesaat angekommen, machte er sie
aufmerksam, daß dies die Aecker von Steinort seien.

Sie blickte mit ernster Achtsamkeit umher und be¬
merkte sorgenvoll : „Der Boden scheint weder ergiebig
noch gut kultiviert zu sein."

„Es ist, wie Sie sagen: die Bodenbeschaffenheii
dieser Ländereien kann kaum mittelmäßig genannt wer¬
den. Auch ist der Pächter des Hofes zu arm und zu wenig
erfahren , um sie verbessern zu können."

Sie seufzte, sagte aber nichts mehr, bis sie den Hof
des Gutes betrat . Er war von einer Mauer umgeben, ,
deren zahlreiche Lücken durch Planken , Schutt oder Dorn¬
gestrüpp ausgefüllt waren , nicht so wohl , um unberufene
Eindringlinge abzuhalten , als vielmehr , um einem balben

„ &

tltfVerkehr im Simplontunnel ist seit
ausgenommen worden , nachdem er lct
brachen war . Die Züge müssen 1■ 2
äußersten Langsamkeit den Tunnel ov .

** Aushebung eines Spieler » ,tbs " Zpje L if
Baden bei Wien ist die Polizei einer pt U
schaft auf die Spur gekommen, dre fall ^ Wju
Hotel Esplanade ihre Sitzungen abhn i ^
Hasardspielen huldigte . Am Mrttwo^ „ ^' ~ . . ' atN'gev" -das Sptelernest von der Polizer ausgcy-  veM
drei aus Frankreich stammende Croip
Dem vierten Bankhalter ist es gelunE '4xn

prrpnt tu hpm kleinen ^Tie Affäre erregt in dem kleinen ^
Aufsehen , da viele bekannte PersönlE sŵ .,
der des Klubs waren . Tie TellE ^ ^ -
Sportsmänner und Kaufleute ^ j.
pester Bürgersöhne . Nach Feststellung Vk̂ tte 51
wurden die im Spielzimmer beim a r !
lizeibeamten anwesenden Personen eIt„„a
den sich vor Gericht wegen verbotene
verantworten haben . Tie aufgesunoer ?
von den Beamten beschlagnahmt wor/ ^ ^ „»cn-^

Polizei

den Beamten beschlagnahm: „cs>»u" .4
** Tie Leiche des Fliegers j\ eifE.Ä
izei von Boulogne sur Mer hat l aMy i

4

sestgestellt.' daß der kürzlich an der ?euf gVjfeLeichnam eines Mannes der des, w
23. Mai d. I . bei dem Versuch D5W,cn
des Aermelkanals verunglückten gefn"^ ^Hamel ist. Tie in den Kleidertascheu, 9 ^ v-M
genstände wurden von dem ftanzoi' i <jl»
konstrukteur Moräne mit voller Bestrw
tum Harnels erkannt . .

** Tie Untersuchung gegen d»e i".vrfttttott 6'it-TfMVnF itnh ^ roianvw ?^ 'Anarchisten Kiritschek und Trojanowsro tö jff
moitt (Frankreich ) verhaftet wurden , ya ^
punkte dafür ergeben , daß die beiden ■^
Anarchisten in Verbindung standen- « &ie „ jj
wurde ein Schriftstück vorgefunden , crtt(r„!P;i'
von etwa 20 ausländischen Anarchsi Paristt w»
fast durchweg seit einiger Zeit von de * bê st ;
überwacht werden . Vier derselben w» e>h6

- "chew behauptet Maisch,genommen . Kiritschew oeiiau+ir'̂ y. jeDiw a
Verhafteten nicht kenne, weigert Jw Lje et » .
welche Aufklärung darüber zu ^
«Infi *.Besitz der bei ihm Vorgefundenen
langt ist. Einem Blatte zufolge «elg,it WM
Angelegenheit betraute Erste Staatsa ), All
Poitiers zu der Ansicht, daß der Anscĥ f
und Trojanowskis nicht gegen
land, sondern gegen den Präsidenten is^ ^
richtet war, der nächsten Sonntag dw ^  p
im Somme-Tepartement besuchen ist.u^
dem die beiden Russen verhaftet
nige Kilometer von der Bahnlinie entfettdent Nninearee bei seiner Neise beN y
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dent Poinearee bei seiner Reise ‘"'"f,
Grund der mit Kiritschew und Troian vet ,F
menen Verhöre ist der Staatsanwan « M ^
zeugung gelangt , baß es sich um e"n ^
handelt , und daß die Verhafteten, ^ gelffV
Ben nicht selbst hergestellt , sondern ^
erhalten haben dürsten , mit der -4 ~ tli-. \
Attentats betraut waren . aeuhl"",M

** Verhaftung eines österreickttchfN^ fciwj,/
gen Spionage . Wie aus Tarnopol W
der Leutnant Schmidt vom 15. Jüf ~ i
in dem Augenblick verhaftet , als er ^
Bahnbrücke Vermessungen vornahm . > -4
daß er als Spion in russischen DreE ^ tg« ?
wollte seiner Verhaftung Widerstau ^indem er den Gendarmen mit erne Ka>e
drohte . Dieser setzte Schmidt jedoch verhauch
die Brust , worauf sich Leutnant Schmtvt,v

** Und wieder die Wahlweiber ' ^ S1* "
verfolgen den König und die Königrn ^
ihrer Reise durch Schottlands
woch sämtliche auf einer Brücke ange „liltuuuj  uniimujc uu | einer ioruue ""Mp /
tionen .herab , ehe das Königspaar i H eiJf
passierte . In Clhdebank entfalteten ste -
der Stadtvertreter durch das Herrsche
der Hoftribüne gegenüberliegenden*»i"4f
Banner mit der Aufschrift: „Mai'estas'."vo» IxÜ
zwangsweisen Ernährung und FcilteiEinkalt!" Eine der Wölber iora „c«

ssTOs
1«.;
Mt'
Sc

h
3
MiMs

%
?»t|N

Dutzend magerer Schweme das Verlasst ^^
wiesenen Aufenthaltsortes zu verwehre
Tore , dessen Bretterflügel längst durch
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Latten zusammengeschlagene Gitter ersetz Aalte ' jji
eine verwilderte Hecke den Hof von den ^ pt
lagen die baufälligen WirtschaftsgebaUv̂ ^ eî ^B ' ,,gange gegenüber das Wohnhaus.
gen Unterbau von Bruchsteinen, der einn ~ Ihi "»stil
Küchen und Dienstbotenstuben dienen stell.., ^ ,jtvotenjtuven oir>"--
schloß. Nach den durchgängig zerbrocb̂ ^ tzt Wi tsjpfrfinviipttia weh hiijlurteilen , schien das Geschoß wenig mew piil''
den. Ueber diesem Unterbau erhob »cst
steinen aufgemauerte Hochparterre, fast, Fenstzi,.^ "
mit verhältnismäßig wenigen , schmales■
schadhafte oder fehlende Scheiben viclfa h. .
Lumpen verstopft waren . Die hohe- Ililb' ^ ^ 4-
Türe gewährte daneben den seltsam«e».^ ^ a ^te  ^
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schwere Steintreppe , die früher

Boden liegen lassen und über diesell̂ ^ e, ff'

führt hatte , war zusammengestürst. iv' c
Trümmer , wie und wohin sie zufällrg hi^

schmale, hölzerne Stiege aufgerichtet,

Dalb-

__ _ . «' ä
und rote Dachziegel, gelegentlich auch ^ g

als eine Leiter, den Eintritt vom Hof^
möglichte. Unmittelbar über dem hc'h?̂ , „>«. ,„e
bob sich bock und steil das nnaebeure Wf«1' „QW |)I^
mit denen es ursprünglich gedecktMordeN̂ ^ ^stellenweise vorhanden ; wo sie fehlten- ' h

i d>ccf,.s,« be¬stücke, angebracht ; manche Lücke war „
ausgefüllt geblieben. om& IicI 'f«äOc ^

»Guter Gott , welch ein trostloser * her „,iS$f
junge Dame, nach wenigen Schritten fMstEßh K
Hoftores stehen bleibend. Ihr von der ^ jf
Gehens gerötetes ^ Gestcht war PlötzliÄ ^ 'jes ^

tßp:schneller, zitternder Atem bezeugte L
Gemütsbewegung , welche bei der WMl eM, \0
grenzenlosen Verwahrlosung sie erfatzte-

»Sie dürfen darüber nicht zu srM--, e«’[
Fräulein, " sprach Bruno in fteundl^ ^ ^ iî P̂ il,Tone . „Wir find hier in Westfalen an
und htnrtntfiTnffi.nto rtUUor^»mälint . S " ^ fli 'und vernachlässigte Güter gewöhnt , ^
hilft die lange Vertrautheit mit dcrg
einigermaßen darüber binwea
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Ä'Oiitg. Das Herrscherpicmr nahm keinerleiM von T
^vnen, und die Suffragetten machten sich

^endrohte ^ein  Staube , als die Volksmenge sie zu
totye fin e Zustände . Tie Polizei in Charkow

Angestellte der Eisenbahnen , wie
Sfî octtth' Töchter und Schlosser , sich zu einer
iu  der^.Flsammengetan und auf der Katharmen-

bahn in den Zügen bewaffnete Ueber-
^ »bt imx llArt. haben . Tie Fahrgäste wurden be-
Atilli diejenigen , die sich widersetzten , ermordet,

ttn «Ix ^ Bande irr einer Bank 58 000 RubelVanoe m erner löant  ööuuu  rituvet
»i?c ÄajiipvxCeS  Mal 40 000 Rubel erbeutet . Einen
in» iltiL; °en  haben die Verbrecher , da er ihnen mit
3 >et uv h8e. bei der Polizei drohte , im Zuge er-
- °^eiterVn öann au§  dein Wagen hinausgeworfen.

förd̂ ^ rsuchung dürfte noch entsetzliche Dinge
_ **«Ho*
iS « ^ belts sndamcrikanischc „Entdeckungen ". Ter
.in» die beschäftigt sich mit den Entdeckun-
L !̂ Unn̂ .„OH'beIt auf seiner letzten südamerikanischen
Ansicht gemacht haben wiN. Tas Blatt gibt
I^ d "es deutschen Ingenieurs und Forschers,liA U|töM ueu _ ^

f. ?er a -«brbeckjn Rio de Janeiro , wieder , wonach
in r êltL̂ â >ident unbedingt getäuscht haben müsse.
| ;Jo6en fj'rf uf. des Zweifels ", den er neu entdeckt
ei» ft!»! r rühmte , sei bereits seit 1797 bekannt.
L̂ ^ be«s7„lÊ kein anderer als der Rio Aripoane,
^ des Rio Costanho . Die betteffenden

bj}; Achf besonders reich an Kautschuk.
b;' 0,t Uct,v, J,U"ct"«cr der kanadischen Nordpolcxpe-
.in-.Mter o -5" ' Die kanadische Nordpolexpedition,
kicken Stefanssons , des Entdeckers der

[>>, ? §" unternonimen wurde , um die Existenz
sher unerforschten Kontinents im Ror-

z. - d"a festzustellen, scheint von einem schweren
kS , Ui,? 3esucht worden zu sein. Acht der Teil-

^ boOpiö" ar die hervorragendsten Wissenschaftler,
>̂"„i„^ °hrub^ ^ ^ b£  gegangen sein ..

'it. 4v!r c1̂ *lnficröitot in der chinesischen Provinz
fcn̂ ’fakn ml fbwsang der Ueberschwemmung in der

Und Chanan geht ins Kolossale . Tau-
H>I2^ zerŝ !., sausende von Wohnhäusern sind vom
feivi'^ e ffls worden , und eine Menge Menschen und
b,->. ICnfni ' 0 11ITTr>/iFnmwnt * Ctl aTT n ^f aaIam  f * vtS... cn.° umgekommen . Fast alle Reissaaten sind

<Ji„ Provinz bietet ein Bild trauriger Ver-
ehte ^ Hungersnot ist unausbleiblich , und

au^ û.nige Hilfe seitens der Regierung
"gen. gemeine Rot nur lindern , aber sie nicht

^ I1! StafirFl(. . Kleine Nachrichten.
feiten bei Lublinitz ist die Zellulosefabrik

n," Tonnersmarck größtenteils niedergebrannt.
°uf 200,000 Mark geschätzt.

Gerichtssaal.
. s. dem Reichsgericht . Vor dem ver-

Ton« Sttafsenat des Reichsgerichts hat
khoi.n^us ^ wrstag der Kunstmaler Johann Jakob
?»t22' iveo°« .5^' bekannt unter dem Pseudonym
h „Bitten «n Vorbereitung eines hochverräterischen

tz ^ zu verantworten . Tie Anklage stützt
lf!. bor ^^ oIt  eines Buches „Mon village ",
?>it S16efcft,«12-nx9en  Monaten herausgegeben hat . Am

Ŝ.k'fferm'ttgte sich bereits das Landgericht Koiniardie und der Staatsanwalt beantragte
bis I,«». ofuug des Angeklagten zu 6 Monaten

^ sich 1500 Mark Geldstrafe . Tas Gericht
> L unzuständig , so daß jetzt der

u Reichsgericht steht. Tas unter An-

jjfe "»

^  bir bom Verfasser als „Weih-
7, aber ä ^ flfche Kinder " bezeichnet. Tas ganze

» 8̂ ? ^ zur rÄ ber Ansicht der Anklage von der
°Ur gjp. Atzten Seite eine fortgesetzte Aufforde»

K ^ Das Buch ist den Kindern Frank-
fk e Uie trägt als Untertitel : „Tiejeni-
"üe.Ag der !' Im Verlaufe der Sitzung in-

"̂Uiiq r1,7sberreichsantvalt den Antrag wegen
Wm Hochvs»rat zurück. Tie Verhand-

^^hfseil ,, ordigung dauern dagegen fort.lu,t- im 2L-̂ htskampfe ftcueu feinen

(i) und Haide.
Maria Lenzen, di Sebrigondi.

Zielte „ (Nachdruck verboten.)
iu J"  Kopf und erwiderte mit bebender

Sos 9e  Sauer 11-2^ rilmncr  Drost , denken zu müssen,
,abQeftit-2,v^ re§  Elends diese Armen gegen ihr

hat . . . Mein Vater . . . meine
lis 'lÄii , toerbcit unter allen Umständen hier

^Uden' l . ^ungleich auch wir uns in Ver-
büch 'die  uns jeden überflüssigen Schmuck

^ lull Wii " •?a<̂ entbehren lehrten . — diese
^Sj^ n V .. 3teit  werden die Meinen kaum zu er-
, ^ ^ r̂ achd̂ ^ !' rief Bruno mit erschrecktem
'»in'eP ^ bch h- Sie Steinort gesehen, bestehen Sie

„ uiederzulaffen ?"lS?KLb'.%i6tf"SiiS ?“1'3*>* ""
1

entschuldigen Sie meine Frage,
Sie x.DeUnahme mir eingibt — was für

sî veiiK̂ ftufe Ju  7 ?rm zu finden glauben , in diesem

T ^ M ^ rheißj'tt _ _ __
qU’?- »9tber 9e0nck  Bruno , fast ebenso be-etf<sOT entsckuldiaen Sie meine^raae.

erwiderte sie gedrückt.

S?n“r
V ^ ttie' m̂ eil und Segen erwarten wir hier

^ < z!^ ? digkeit̂ zwingt uns, nach den,

SsK«
- ..n°Lr »E

” bi-

E Pesim,„,2" Fräulein , Steinort sei Ihres
"b von '̂m Mahin habe ich die Ehre , in

8 ^ ,derL P °hw- zu sehen? ^

^ b zu ^^igreu zwingr uns , nacy oem
«... . «HZ, ", Agw'ien; denn Steinort ist buchstäblich
VV °ch'd»̂ die besitzt. . . . Ich spreche das
&N . 1§ ist ? h6e brennt mir , während ich es
S \ > - denn jeder vernünftige

^8 bt-̂ Unoe’ daß ein Mann von Rana und Bil-
die Seinen in solch eine elende

S  Her* Ailsdr.̂ ,bt£  kurze, feingeschnittene
kLVyS bUnfcff,Tr2 Cfc bitteren Hohnes krümmend,
X ^ 'hu hU elblauen Augen voll, fast heraus-

Prabm - ' Jawohl , mein Herr , ich bin
^ ^ »«0 , ~~ das hochwohlgeborne Frei-

zu Rad-enhorst. Billstetten und

-»ater unterlege, ». Ter leidige Streit zwischen Vater
und Sohn , der schon so häufig die Gerichte der ver¬
schiedensten Orte beschäftigt hat und der stets, we¬
nigstens von den obersten Instanzen , zuungunsten des
jungen Thyssen entschieden worden ist, hat nunmehr
eine neue entscheidende Wendung durch das Urteil des
Landgerichts Duisburg genommen . August Thyssen jun.
hatte gegen seinen Pater eine Zivilklage angestrengt,
in der er beantragte , seinen Vater zu verurteilen,
ihm eine jährliche Unterhaltsrente von 60 000 Mark
zu zahlen . Vor Verkündung des Urteils erhob der
Water Widerklage gegen .seinen Sohn und beantragte
festzustellen, daß er berechtigt sei, seinem Sohn auch
den gesetzlichen Pflichtteil zu entziehen . — Das Ge¬
richt erkannte auf Abweisung der Klage von Thyssen
jun ., und aus die Widerklage des Vaters , daß dieser
berechtigt sei, seinem Sohn August den gesetzlichen
Pflichtteil zu entziehen . Ter Ausgang dieser Klage
w «H* vre erneute Abweisung eines
hl des Sohnes auf den Vater , son-
bemr er steht einer völligen Enterbung des junaen
Dhhsserr gleich. Es handelte sichi bei diesem Prozesse
!^ bes nur um das Vermögen von Thyssen senior,

ben  bekannten Familienvertrag vom
^7iufL? 8Ü ir d• Bezüglich der Rechte von
Thyssen jun ., die »hm auf Grund dieses Familien-
dertrages zustehen, haben bekanntlich zwei verschie¬
dene Senate des Kammergerichts dahin entschieden
hören . ^' äUC  Konkursmasse des jungen Thyssen ge-

Lokales.
* Die Zeitangseute . Manch einer wird schon

darüber nachgegrübelt haben, woher diese Bezeichnung
stammt. Und da wir uns gerade in der „Saure-Gurken-
zeil" befinden, so ist es von doppeltem Interesse, der Sache
auf den Grund zu gehen. Und die Lösung ist folgende:
Jn Amsterdam hörte einmal ein Mann von der Gefräßig¬
keit der Enten. Nach kurzem Ueberlegen, machte er den
Versuch aufs Exempel. Er besaß zwanzig Enten, von
diesen nahm er eine, hackte sie mit Haut und Federn,
Schnabel und Füßen zu einem Ragout und warf sie den
restierenden Artgenossinnenzum fressen vor. Jn kurzer
Zeit war die Ente vertilgt. Nun versuchte er dasselbe mit
der neunzehnten, und diese war bald in den Mägen der
übrigen achtzehn Enten der zwanzigsten gefolgt. Und so
setzte er das Experiment fort, bis zum Schlüsse eine einzige
Ente, die Letzte übrig blieb. Diese letzte Ente machte ihren
Weg durch sämtliche Blätter der Well; sie trat sogar nach
zwanzig Jahren nach dem sie ihren Weg in Amsterdam
begonnen, drüben in der neuen Welt aus. — Und diese
Ente lebt heute noch, wenigstens ihr Name spukt noch
immer in der Tagespresse.

* Pflege der Pferdehufe im Sommer. Nicht
nur durch mangelhafte Tränkung und Ueberanstrengung
leiden die Pferde im Sommer, sondern auch durch unge¬
nügende Pflege, die den Pserdehufen zuteil wird. Die
Hufe der Pferde werden bei der Hitze besonders leicht rissig
ES ist daher dringend nötig, daß der Huf an Sohle und
Hufwand täglich mit reinem Wasser längere Zeit gewaschen
und begossen wird. Ohne Feuchtigkeit kann der Huf der
Pferde nicht gedeihen, er wird rissig und spröde, was durch
Einfetten nur verdeckt wird. Werden die Hufe der Pferde
regelmäßig mit Wasser gereinigt, so ist das Einsetten hin¬
terher entbehrlich. Man wird für diesen Mahnruf, der
vom Leipziger Tierschutzverein ausgeht, dankbar sein können.

* Gegen die Fliegeuplage ist das beste Mittel
Formalin. Man nehme zwei Eßlöffel voll Formalin-Lö-
sung, wie man sie beim Drogisten kauft und mische dies
mit einem guten halben Liter Milch. Das Gemenge wird
auf flache Teller gegossen, damit die Fliegen bequem dazu
gelangen können. In die Mitte der Teller legt man ein
flachgeschnittenes Stück Brot, das einige Millimeter über
die Oberfläche der Flüssichkeit hervorragt. Will man nur
einen Teller für den Fliegenfang Herrichten, so genügt ein

halber Teelöffel voll Formalin auf drei Eßlöffel Milch.
Aber Vorsicht, daß weder Kinder, noch Haustiere davon
naschen!

* Die Schnlferie» und der Tierschutz. Zum
Beginn der Ferienzeit sei an alle Eltern und Erzieher,
namentlich an die Führer und Führerinnen der Ferienko¬
lonien, die herzliche Bitte gerichtet: die Zeit des fröh¬
lichen Zusammenseins zu benutzen, den Sinn der Kinder
auch auf den Tierschutz zu lenken. Nicht nur die Schonung
der Vögel, der Käfer, der Schmetterlinge, der Kröten und
Frösche, der Waldschnecken und des sonstigen Getiers sollte
man ihnen anempfehlen, sondern auch ihre Aufmerksamkeit
sowohl den gut als den schlecht gehaltenen Haus- und Zug¬
tieren zu wenden. An den oft ohne Streu und Wasser an
der Kette liegenden unglücklichen Hofhunden und an den oft
überlasteten und mißhandelntenPferden sollte nicht ohne
ein Wort der Teilnahme vorübergegangen werden. Auch
auf die in engen Käfigen, manchmal übereinander, in der
Sonnenglut an den Häusern hängenden Finken und anderen
Vögel sollte man die Kinder aufmerksam machen und sein
Mißfallen äußern. Dagegen dürfte nie unterlassen werden,
über wohlgepflegtes, sich auf der Weide austummelndes
Vieh freudigen Beifall zu äußern, überhaupt die Teilnahme
an der Tierwelt, die den Stadtkindern oft ganz fehlt, in
jeder Weise zu erwecken. (Ein Mahnruf des Leipziger
Tierschutzvereins).

Arrs WestvEschkmch.
— Köln , 9. Juli . Seit 16 Tagen wurde vor

der hiesigen Strafkammer ein Prozeß verhanoelt , der
wegen des großen Umsanges , den er angenommen
hat , Aufsehen erregt . Unter Anklage standen die
Metzger Wiesdors  in Köln , Vidna.  und Rantz
in Türen sowie die Viehhändler Keusch und Salm.
Vor einiger Zeit waren infolge des Genusses von
Hackfleisch,  das aus der Fleischerei von Wiesdorf
und seinen zahlreichen Filialen in Köln stamnlte , über
100 Personen unter Vergiftungserscheinun¬
gen  erkrankt . Zwei von ihnen , ein Kaufmann und
ein Kind von drei Jahren , starben . Tie von der
Staatsanwaltschaft eingeleitete Untersuchuiig ergab , daß
Wiesdors Fleisch von den beiden anderen angeklagten
Metzgern bezog, das sich häufig in ekelerregendem
Zustande befand und die F lei sch ko ntr o lle nich t
passiert  hatte . Von den beiden angeklagten Vieh¬
händlern kaufte Wiesdors krankes Vieh , dessen Fleisch
verkauft wurde . Es wurden über 250 Zeugen und 68
Sachverständige vernommen . Gegen die ganz unglaub¬
lichen Zustände in Wiesdorss Betrieb erhoben schließlich'
später seine eigenen Gesellen Einspruch , was Zu ihrer
Entlassung führte . Gestern ivurde der Angeklagte Wies¬
dors zu 1000 Mark Geldsttafe vergrieitt , die Wich-
händler Keusch und Salm zu je einem Jahr Gefäng¬
nis und drei Jahren Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Vidna erhielt 100 Mark Geldstrafe ; die übri¬
gen wurden freigesprochen.

— M.Gladbach , 9. Juli . Ter italienische Erdar¬
beiter Nosatti in M .Gladbach drang am Mittwoch in
die Wohnung seiner Geliebten ein , die mit ihm ge¬
brochen hatte , und versilchte ihr den Hals  mit einem
Rasiermesser zn durch sch neid  e n. Sodann tötete
er sich selbst durch einen Schnitt in die Kehle. Nosatti
ist tot,  an dem Aufkommen des Mädchens wird ge-
zweifelt.

— Hattingen , 9. Juli . Tie gut besuchte Mittel-
stairdstagung zu Hattingen sprach sich in einer Ent¬
schließung für die W i e d e r schi f f b a r m a chu n g der
Ruhr  aus ; sie erblickt in der Verwirklichung die ein¬
zige Möglichkeit zur Behebung des wirtschaftlichen Not¬
standes , ivelcher durch Älbwandernng ganzer Industrien
im Ruhrtal hervorgerufen wird.

— Witten , 9. Juli . Eine neue Straßenbahn,
welche das Ruhrtal mit dem Wuppertal verbinden soll,
ist von Bommern nach Hiddinghausen projektiert . Die
Strecke ist 91/2 Kilometer lang und soll die „Westfälische
Straßenbahn " und die „Barmer Bergbahn " verbinden;
die Kosten sind auf 550 000 Mark veranschlagt.

Steinort . Das ist ein Name von Gewicht, mein Herr ; und
ich gebe Ihnen die Versicherung, daß er schon schwerer auf
mir gelastet hat , als der zerfallene Steinhaufen dort
jemals zu tun vermöchte."

„Ich glaube Ihnen , gnädiges Fräulein, " erwiderte
der junge Mann teilnehmend.

„Gnädiges Fräulein !" wiederholte sie, noch mit un-
gemilderter Schärfe. „Vorhin nannten Sie mich nicht so,
und es wäre hübscher, Sie unterließen es auch jetzt. Wenn
Sie mir glauben , daß mein Name, mein Rang mich nur
zu sehr bedrücken, weshalb erinnern Sie mich daran ?"

„Weil Sie selbst ihn sehr stark betonen."
„Tat ich das ? — Dann geschah es nicht aus Freude

an diesen Dingen , die eigentlich die Qual meines Lebens
sind, sondern weil ich angesichts unserer Armut , über
welche ich mich noch dazu einem Fremden gegenüber un-
umwmrden aussprach, des unversöhnlichen Zwiespaltes
in meinen Verhältnissen mir bitter bewußt wurde . Wäre
ich, was meine teure Mutter in ihren Mädchenjahren war,
eine glückliche Angehörige des besten Bürgerstandes , wie
wollte ich Gott danken! — Aber jetzt! — Verzeihen Sie
mir , wenn ich Sie , ohne es zu wollen , verletzt haben
sollte! Da Sie mich aber bis hierher geführt haben, so
fügen Sie zu Ihrer Güte auch noch die Gefälligkeit, mich
rn das Haus zu begleiten. Ich gestehe es, ich bin so
entmutigt , daß ich die morsche Schwelle dort nicht ohne
ein Gefühl der Furcht überschreiten kann."

Bruno führte Eva von Prahwe die halsbrecherische
Treppe hinauf , über einen wüsten Vorflur , in den als
Küche benutzten Raum des Hauses. Hier saß an einem
weiten Kamin , in welchem ein rauchendes Torffeuer
qualmte , eine noch junge Frau , Kartoffeln schälend und
das Kochen eines übelriechenden Topfes mit Viehfutter
überwachend. Reben ihr am Boden lag auf einigen
elenden Kissen ein etwa dreijähriges Mädchen mit blassem,
gedunsenem Gesicht, hoch aufgeschwollener Lippe und ent¬
zündeten Augen. An der entgegengesetzten Seite des
Herdes stand eine Wiege; ein kleineres Kind , von kaum
besserem Aussehen als seine ältere Schwester, schlief
darin . Die Kissen und die Kleider, der Anzug der Mutter.
Tisch und Stühle , Türen und Wände , alles starrte vor
^Schmutz. Die Luft in der grMen Stube war so unrein , daß

sie durch die Dämpfe des brodelnden Kessels kaum ver¬
schlimmert werden konnte. Die in ein inneres Zimmer
führende Tür stand offen, und ein Blick in dasselbe über¬
zeugte Eva , daß die dort herrschende Unordnuna und Un¬
sauberkeit mit der in der Küchenstube vorhandenen
gleichen Schritt hielt.

„Dies sind," flüsterte Bruno , ein paar Kammern für
Knecht und Magd ausgenommen , die einzigen bewohnten,
und ich möchte fast sagen, die einzigen bewohnbaren
Räume im Hause.

Dann fügte er laut hinzu : „Guten Tag , Frau Olbers,
wie geht es heute mit Eurem Kinde ? "

Die Frau , die beim Eintritt des Arztes und seiner-
Begleiter — auch Jan Peerebloern der Jüngere war ihm
und dem Fräulein ins Haus gefolgt — verdrossen aufge¬
blickt, aber nicht gesprochen hatte , erwiderte , ohne sich vom
Stuhle zu erheben, die an sie gerichtete Anrede mit den.
grämlicher, Worten:

„Es ist noch nichts besser,, Herr. Sie haben es mit
der Medizin nicht gut getroffen. Wenn Sie dem Sänn-
chei, nichts geben können, was ihm hilft , dann brauche ich
das Kind wohl nicht länger nnt dem bittern Zeua zu
plagen ." " 3

„Die Krankheit Eures Kindes, " versetzte der junge
Arzt , „hat zu lange gewährt und ist zu tief eingewurzelt,
als daß ste leicht und rasch gehoben werden könnte. Auch
habt Ihr wieder meine Vorschriften nicht befolgt. Ihr
solltet die Fenster öffnen und die Kinder nicht so nahe an
spater mit Euch sprechen. Jetzt scheuert dort den kleinen
dem qualmenden Herd bellen. Doch darüber will ich
Tisch sauber ab und helft dem Knaben , ihn in den Gar-
tcn unter den Fliederstrauch tragen . Da steht ja wohl die
alle Steinbank noch?"

^ „Was ist denn das für eine Mamsell, die der Herr
be, sich hat ? " fragte die Bäuerin mit unverminderter Un-
freundlichkeit. „Die will wohl hier Kaffee trinken ?"

„Es fällt der Dame nicht ein, sich von Euch bewirten
zu lassen, Frau Olbers . Tut , was ich Euch auftrug . Aber
zuvor bringt die Kinder in die andere Stube und schließt
die Tür , damit die Kleinen nicht durch das Feuer ge¬
fährdet werden."

, Fortsetzung folgt.) J



Scherz und Ernst.
v s Eine ausländische Zeitung über die deutsche Aus¬
länd erci . Ein vernichtendes , aber nicht unberechtigtes
Urteil fällt die Londoner Zeitung „Daily Graphic"
über gewisse deutsche Eigentümlichkeiten . „ Ter Deutsche
hat eine fast widernatürliche Vorliebe für alles Fremde,
gleichviel ob es gut oder schlecht sei , und das ist
seine geschichtliche Schwäche . Und Berlin ist der Sam¬
melpunkt der „ Ausländerei ". Seine Bürger sprechen
in einer ganz entsetzlichen englisch - französisch -deutschen
Sprache , die nicht etwa nur ein Ausdruck der Vorliebe
für fremde Worte ist , sondern auch ein Ausdruck
der Vorliebe für fremde Dinge . Die Zeitungen strotzen
von Anzeigen , die in häßlicher Sprache abgefaßt sind,
und man sucht die Kunden anzulocken , indem man aus¬
drücklich darauf hinweist , daß die angebotenen Waren
nicht deutsch sind . . ." „Was in Berlin nicht eng¬
lisch ist, " — heißt es an anderer Stelle — „ das ist
sranzöfisch ." Dieser Mangel an Achtung für die eigene
Kultur ist das Haupthindernis für die Ausbreitung
des deutschen Einflusses ." Das ist , einmal klipp und
klar ausgedrückt , der Erfolg , den würdelose und liebe¬
dienerische Verbeugungen vor fremder Art bei jedem
anständigen Ausländer zeitigen müssen.

-- Ein Stück Wahrheit . Gelegentlich des Besuches
des bayerischen Königs in einer niederbayerischen Stadt
wurde seitens verschiedener Interessenten die Frage
angeschnitten , warum der Massenandrang frenider Gäste
in nur geringem Verhältnisse zum Konsum , beson¬
ders der Metzgervorräte , stehe . Diese Erscheinung ist
natürlich auch ein Zeichen der schlimmen wirtschaftlichen
Lage , wie man sie bei jeder Gelegenheit beobachten
kann . Zur Illustrierung dieser Sache mag folgende
klciüe Episode dienen : Sitzt da in einer vollgepfropften
Gaststube in der Stadt ein Fähnlein festgekeilter
Bauern , jeder sein Bier vor sich und mit dem eigenen
Messer ein Stück selbstcrzeugtes Hausgeselchtes bear¬
beitend . Ter Wirt stimmt Anlauf zu einer kleinen
Rede , mahnend , der Urväter Art nicht zu vergessen,
die es bei festlichen Anlässen hoch heraeben ließen.

unv heute etn „Kömgsvvan" zu essen. Taraufhrn
nimmt ein altes Männlein das Wort zu folgender
Erwiderung : „ Verkaufen wir zwei Schweine , so be¬
kommen wir fast weniger dom Metzger als du von uns
verlangst , wenn wir bei dir ein halbes essen . Rechne
nach , was eine Portion wiegt , die du uns gibst , und
frage den Metzger , was er uns für das Gewicht be¬
zahlt . Von unserer Väter Art haben wir nichts ein¬
gebüßt ; denn schau ' , die Portionen , die wir heut ' mit¬
bringen , sind ' noch grad ' so groß , wie sie einst die
Wirte hergegeben haben ." Sprach 's und tat einen be¬
kräftigenden Zug aus seinem schäumenden Kruge . Ob
er nicht Recht hatte?

= „ Zu spät ". Ter gestrenge Herr Inspektor tritt
unversehens in das kleine Telegraphenamt , überwacht
den Dienst und beginnt den Telegrapisten zu befragen.
Ta tickt plötzlich der Morseapparat , und pflichtgetreu
eilt der Telegraphist an seinen Posten . Das Telegramm
kommt vom Nachbaramt , ein Kollege warnt den Tele¬
graphisten : „ Achtung , Inspektor unterwegs , steckt Nase
in alles ." Allein der Inspektor vermag ohne Mühe
aus dem rhythmischen Klopfen des Empfangsapparats
die Meldung abzulesen . Lächelnd schiebt er den vor
Verlegenheit sprachlosen Telegraphisten beiseite , er¬
greift den Hebel und telegraphiert zurück : „ Zu spät,
hat sie schon drin !"

= Tic siamesischen Zwillinge von Vilbel gestor¬
ben . Tie an der Schädeldecke zusammengewachsenen
Zwillinge des Kassenboten Fritz Stoll in Vilbel bei
Frankfurt am Main sind gestorben . Mittivoch abend
starb das eine Kind an Keuchhusten , zehn Stunden
später das andere an Blutvergiftung . Tie Kinder
sind 2y2 Jahre alt geworden , ihre Eltern hatten schon
drei stramme Buben , die jetzt 4, 5 und 6 Jahre alt
sind . Dann kam das Zwillingspaar auf die Welt . Tie
Kunde von dieser abnormen Geburt verbreitete sich
bald in der ganzen Welt . Von überall her kamen
die Aerzte nach Vilbel und besichtigten die Kinder.
Als sie gegen ein Jahr alt geworden waren , fand
sich ein Impresario , der den Eltern den Vorschlag
machte , die Kinder zur Schau zu stellen . Tie Mutter
begleitete die Kinder mit dem Impresario auf den
Reisen nach fast allen größeren Städten des Konti¬
nents , nach Köln , Hamburg . Berlin , Wien . Praa . Mai-

rano, «tue, Parts unv. Für vre FamUWo j
VrmfiT hf»tT SRpfrnrr nmt rtfl 000 ^Reiseu wohl den Betrag von 30  000 ~ n

haben . Eine gleiche Summe soll auch Tltrr» _ „c. vi -,n r .. i . cv\ _ 01T
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sario übrig geblieben sein . Vor einigen FM
krankten die Kinder am Keuchhusten , an ve>> gg
das eine Mädchen , wie oben erwähnt , 0^ - P
nur eine zwecklose Quälerei gewesen , das A
von der Leiche durch einen operativen
trennen . So blieb es mit der Leiche verv ^0”
der es fortgesetzt schlug , bis es endlich
wurde und dem Schwesterchen in den

Humoristisches . sen
- Schlau . „Was ? Tu willst dich »« .

gegen das Bettelunwesen aufnehmen tasu M Bin ,
„Freili , wenn 's gegen die Konkurrenz

allweil dabei ."

Volkswirtschaftliches^
Berlin , 9. Juli . Der ungarische ...

hat friedlicher gesprochen, als man erwa
festeren Wiener Kurse verfehlen zunächst nl: Vnbern1* amu*cYtt' her itneltn , Lifte kommt aanz 111 «\uIn der zweiten Börsenhälfte kommt ganz 1 T « ,,,

e Ermattung des gesamten Markte-- a ^ F
uiw s-oar auf unbestätigte Gerüchte, dav Achluk
Armeekorps mobilisiert worden seien. OW ^

«uäBörse tritt eine ienyte iLryviung ^
über eine Mobilisierung serbischer Armee
nachdrücklich als unzutreffend erklärt wer

^ Bremen, 9. Juli . (Baumwolle.)
ling loko 67,00. Stetig . q «uli , ) '

P, Getreidepreise. Am Donnerstag - Käst
100 Kilo (Weizen: W-, Roggen: R., Gerste-
Königsberg: R. 17—17,20,
Danzig : W. 20,70, R. 16,7, H. 16,40- 1»' &
Breslau : W. 20,20- 20,40, R. 16,10- 16,»»' .on on_ on An  ar 17 nn—17,411, -vBerlin : W. 20,20- 20,40, R. 17,30- 1?,

H- 15,70- 15,90. .  H.
Hamburg: W. 20,50- 20,80, R. 18- 1»' ^ ' ^
Hannover : W. 20,10, R. 18,60, H. 19- 1«go,
Dortmund : W. 20,50- 20,65, R. 17/50- 4 ,

bis 17,80.-••inj i . . i
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Holzversteigerung.
Montag , den 13 . Juli ds . Js ., vormittags

anfangend , werden im Nauroder Gemeiudewald Distr-
Steinkopf und Altenhaag an Ort und Stelle versteigert

4 Stück eichen Stämme von 4,81 Festmtr.
7 Rm . eichen Scheitholz

70 Stück eichen Wellen
46 .. Fichten Stämme von 17 .61 Festmtr.

9 Uhr
Schlicht

Turn- tiaus * und Grundbesitzer .yereifl

8
11
27

5
eschen

Stangen 1. Klasse
„ 2 . Klasse

Schälholzstangen 1 . Klasse
„ „ 2 . Klasse

Schälholzknüppel
Schälholzwellen

Anfang um 9 Uhr . Distr . Schlicht bei Nr . 1527 , um 10 Uhr
Distr . Steinkopf am Vizinalweg Naurod —Heßloch.

Naurod,  Len 9. Juli 1914.
Hacheuberger , Brgmstr.

31 Rm.
2100 Stück

Gewerbeverein Bierstadt.
Samstag , den 11 . Juli , abends 9 Uhr findet im

Gasthause „ Zum Bären " (Bes . : H . Friedrich ) eine

statt.
Versammlung

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über die Hauptversammlungin Nieder¬

lahnstein.
2. Verschiedenes.
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

Verein,
M Bierstadt

Telef . 6016
Bierstadt . <rtu\

Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a
60l5

E. V.

6016 :: Geschäftsstelle : Blumenstr.

Zu vermieten sind WohrrrE
850 ”von 1—5 Zimmer im Preise von 100 -

Anläßlich unseres Sommer-
festes am Sonntag , 12 . Juli findet
der gemeinsame Abmarsch des
Vereins , sowie der Schülerabtei-
lungen Punkt 3 Uhr vom Ver » ,
einslokal nach dem Kriegerdenk¬
mal statt von wo der gemeinsame
Abmarsch sämtlicher Vereine nach
dem Wartturm erfolgt , und rich¬
ten wir die herzlichste Bitte an
die aktiven und Ehren -Mitglieder
sich recht zahlreich daran betei¬
ligen zu wollen und pünktlich um
1h3  Uhr im Vereinslokal zu er¬
scheinen.

Der Vorstand.

Zu verkaufe«
sind verschiedene Villen , Geschäfts - und

Bauplätze und Grundstücke in allen P''
Die lSeschiistSft

Sie bilden sich ein
mit

neue Wäsche zu sehen , wenn Sic ^ jsS,
Persil gewaschen haben, so blenden
frisch und duftig ist sie danach gev
Einfachste Anwendung , billig im
Gebrauch und absolut unschädlich

Krieger¬
und

Militär-
Verein

unter Garantie!
tJiberoll erhältlich, nie lose, uur in Origiiiel-PahetßO*

Turnverein Bierstadt «.«.
Der Turnverein veranstaltet am Sonntag , den

12 . Juli anf dem Wartturm bei günstiger Witterung
ein

Sommerfest
verbunden mit Schauturnen der Knaben - und Mäd-
chenabteilnug unter gütiger Bcteiliaung hiesiger Vereine
sowie des Turnvereins Wiesbaden . Da sich unser Verein
die Aufgabe gestellt hat , das Schülerturnen zu pflegen und
zu fördern und der Ueberschuß unseres Festes für diesen
edlen Zweck bestimmt ist, richten wir an die werten Vereine,
sowie an die gesammte Einwohnerschaft Bierstadts die herz¬
liche Bitte , sich recht zahlreich zu beteiligen . Der gemein¬
same Abmarsch der Vereine erfolgt nachmittags 3 Uhr
vom Kriegerdenkmal aus direkt nach dem Wartturm . (Ein
Umzug durch die Ortsstraßen findet nicht statt .) Daselbst
abwechselnde Vorführungen der Schülerabteilungen und
aktiven Turner , Gesangsvorträge , Gesangverein Frohsinn,
Kinderpolonaise , sowie Volksbelustigung aller Art.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet höflichst ein
Der Vorstand.

Bierstadt.
Der hiesige Turnverein hält

nächsten Sonntag den 12 . Juli
auf dem Wartturm ein Sommer-
fest ab und hat unsren Verein da¬
zu herzlich eingeladen . Die Teil¬
nehmer werden gebeten um 3 Uhr
am Denkmal zu erscheinen . Da
der gemeinsame Abmarsch dann
erfolgt.

Der Vorstand.

Ruch PibrlkttnUtt der oltbeHebten UvIIKC»

Di-

Drucksachen jeder Art
liefert schnell «nd billig

Buchdruckerei derBierstadter Zeitung.

Sport-Klub Mhletick
Bierstadt

(gegründet 1904 ).
Der hiesige Turnverein hat

uns zu seinem Sommerfest ein¬
geladen . Die Mitglieder werden
gebeten , sich pünktlich und voll¬
zählig um 2 Uhr im Vereins¬
lokal einzufinden.

Der Vorstand.

ift unftreitind!-,r »^ SsK -.
All -iuv -rk- " ' - n»

Phil . Eberl*
Eigene Reparatur

3-Zimmerwohnung
mit Zubehör auf 1 . Oktober zu
vermieten . Näh . in der Bierstadter
Zeitung.

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr . 1859.

Unser Verein beteiligt sich
am Sonntag den 12 . Juli an
dem Sommerfest auf drm Wart-
turm veranstaltet vom hiesigen
Turnverein und laden wir unsere
werten Ehren -, Inaktiven », und
Aktiven Mitglieder zu zahlreicher
Beteiligung ein, gemeinsamer
Abmarsch präzis 2 >/z Uhr vom
Kriegerdenkmal.
_ Der Vorstand.

StP 1"G-sellE ... .;
Den

Kenntnis , daß ^ fi«»
zu seinem am .
den 12 - iden , c
stattfindenden ^ d-" /sich
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